Tagebuch


Den Zehnte Oktober


Neunzehnhundertachtundneunzig





Guten Nachmittags...heir bin ich, und ich habe eine Chance heute Abend etwas Geld machen können!  Hurra!  Wenn es eingentlich bedürft war, liegt mir ja fern, aber, ich werde leiber mit den Studenten hier ein Übereinkommen haben, daß wir alle gut und zurecht ineinander kommen, das heißt bei mir, daß ich muß mich denen gut verständigen, und auch mich nicht die Nase über die Anglegenheiten reden rüpfen sollen.  Ah, Klobetrachtungen....war für ein Wunder der Menschheit, warum kommen mir bei alle meine beste Ideen auf dem Klo?  Fast so zahlreichend und einbildlich als wenn ich Radfahre! 





So diese Sache über Dativ, muß ich wieder zu Tisch bringen?  Warum?  Weil, als dier wuderbar waldähnliche Sprache, treibt mir immer das Verworrenste hervor, zum Beispeiel, Wenn ich nach einem Locher fragen, als ich ein Fräulien ehe darum bat, und dann, weiß ich nicht die Gründe dafür warum, nicht verstanden werden, mußte ich eine Bedeutung zur Erklärung geben, darin ich diesen Satz aufbaut...um mich selbst anführen...’eine Machine, die zwei Löcher in Blätter Papier stanzt’  Frage; Dativ oder Akkusativ?  Mansche sagen zu, das der Fall, er sei ein Akkusativfall, weil die Stanzstäbe der Machine Tätitkeit verleihen, also, worin stanzt die Machine?  Hiermit haben ich zwei überzuegenden Beispiele, die für Akkusativ ausgeliefert sind.  Dativ? Woher kommt er denn heirein?  Wenn jemand mir denn bitte ein Beipiel herbeibringen kann, dann werde ich meine Meinung ändern, aber so lange als diese Regel des Grammatikbuch gelten, und zwar sollen die, erhalte ich den Gebrauch des Akkustivfall.  





Ja, ohnehin, ich muß mein Wortschazt aufgrößern, also, studiere ich heftig.  Wenn ich heute Abend an der Arbeit beteilige, werde ich ja Spaß haben, besondere als ich mich verträglich erhalten, kann.  Sondern, warum muß es immer ein Sondern geben?  Muß ich meine Gesundheit gegen Geld tauschen, worin, ich Zigaettenrauch ertragen muß.  Ich muß die Meite bezahlen!  Sagte der Herr!  Und zwar aufs Kosten meines Gesundheit!  So, beschreiben:  Ich werde als Bus-boy und allgemein Helfer sein, bis zur Zeit wenn ich selber einen Tisch dienen kann, handeln, dann, mache ich das große Geld!  Ich muß nur mein Geschick benutzen, aber, was ich von der Frau annahm, ist daß es wichtiger sei, mich gut mit den Arbeitsschaft umgehen, als daß ich richtig arbeite, sondern, ich kann sicherlich was mir vorgelegt ist erledigen.  


Tageslauf:  Ich ging zum Termin, wartete auf die, bis ein Arbeiter die Tür öffnete, war nicht nur zurecht angekommen, sondern auch früh!  Und stand im Regen, bis er ins Restaurnat hereinkam.  Der Hernn, ich vermute daß er der Gastwirt ist, kommt aus iragendwoher, aber ich muß mich nicht darum sorgen, ich bin da nur Geld verdienen.  Dann sparre ich, und sparre ich weiter, bis zu wenn ich etwas kaufen sehe.  Dann, wenn ich ausreichend Kaufanreiz habe, werde ich mir Gegenstände besorgen.  


Ich sollte ja aussen gegegangen sein, besondere weil an der letzen Nacht der Himmel ziemlich klar war, ebensodenn, daß er sich wieder überwölkt aussah, nur wenig Stunden später.   Es regnet, daß sollte ich geschreiben haben!  Ich mag im Regen fahren, obwohl ich nass werde.  Was warte ich ab für heute Nacht? 





Ich werde niemals Empfänger eines Preises sein, oder mir wird kein verliehen, aber ich kann mein bieders Leben führen, und mich seblst lieben, bis die mir herankommt.  





Bis nachher.  








